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Haftungsausschluss


Die in diesem Buch vorgestellten Informationen sind sorgfältig recherchiert und werden nach bestem Wissen und Gewissen weitergegeben. Krankheiten oder Krankheits-symptome sind hier genannt, um ein ganzheitliches Verständnis zu ermöglichen. Keinesfalls soll der Besuch bei einem Arzt oder Heilpraktiker ersetzt werden. Daher übernehmen Autor und Verlag keine Haftung für Ansprüche, die im Zusammenhang mit der Anwendung oder Verwendung der Angaben in diesem Buch geltend gemacht werden. Die hier vorgestellten Informationen sind in erster Linie als Anregung zur Weiterbildung gedacht.


Aufgrund der Dynamik des Internets können im Buch erwähnte Links, die zum Zeitpunkt der Erscheinung dieses Buches noch aktuell waren, im Laufe der Zeit bereits verändert oder nicht mehr vorhanden sein.
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Möge es in der zukünftigen Zeit dem Volk wiedergegeben werden.





Danksagung


Viele Menschen haben dazu beigetragen, dass dieses Buch entstanden ist. Zuerst möchte ich mich herzlich bei meinen Eltern bedanken, die mir den Start in mein Leben und das Chemiestudium ermöglicht haben. Auch in schwierigen Situationen meines Lebens haben sie mich liebevoll unterstützt.


Bei meiner lieben Frau Carina möchte ich mich ganz besonders bedanken. In all den Jahren erleben wir eine innige Verbundenheit, die nur sehr selten zu finden und überaus kostbar ist. Ich bin dankbar für diese liebevolle Begleitung, die mir erlaubt all die Dinge zu tun, die ich tue.


Ein besonderer Dank gilt der Heilpraktikerin Ute Lösch-Hack. Ohne sie wäre dieses Buch wohl nicht entstanden. Ich bedanke mich für die vielen wertvollen und fruchtbaren Gespräche sowie für das Vertrauen, mir ihre internen Seminarunterlagen zur Verfügung zu stellen.


Mehrere Lehrer haben zu meiner geistigen Entwicklung beigetragen. Herzlich bedanken möchte ich mich bei Dr. Samuel Sagan, der mir einen systematischen Schulungsweg eröffnet und in mir das Samenkorn gelegt hat, meine Gedanken zum AUREOLUS schriftlich niederzulegen. Von Herzen bedanken möchte ich mich bei Paramahansa Jagadish, der mich begleitet, mir meinen Lebensweg geebnet und mich mehrfach ermuntert hat, das Manuskript auch wirklich zu vollenden.


Für die fachkundige Durchsicht des Manuskriptes und die wertvollen Hinweise möchte ich mich bei dem Arzt und Psychotherapeuten Helge Reßler und bei Dr. med. Johanna Krichbaum bedanken.


Bei Viorica Baroi möchte ich mich für die Bearbeitung und Fertigstellung der Bilder und Graphiken bedanken.


Weiterhin bedanke ich mich bei Renata Lück, die ihr wunderbares Gemälde für den Buchumschlag zur Verfügung gestellt hat.





Vorwort


Da ich immer wieder gefragt werde, was der „AUREOLUS®“1 ist und womit er zu tun hat, habe ich mich durchgerungen, trotz der täglichen Informations- und Reizüberflutung ein weiteres Schriftstück vorzulegen.


Aus dem Titel des Buches wird ersichtlich, dass es sich beim AUREOLUS® um ein Lebensmittel handelt. In einer ersten Annäherung könnte man sagen: Es werden die beiden großen Bereiche der Wildgemüse / Wild- und Gewürzkräuter und der Lebensmittel (Getreide und Pseudogetreide) zu einer Einheit verschmolzen. Der von Paracelsus geprägte Satz: „Lasst eure Lebensmittel Heilmittel und eure Heilmittel Lebensmittel sein“ kommt hierbei zu einer praktischen Anwendung und ist gleichzeitig das Motto der vorliegenden Schrift.


Im Buchtitel wird der Begriff „Alchemistisches Lebensmittel“ genannt, der neu geprägt ist. Gegenwärtig wird im medizinischen Bereich eine besondere Form der Alchemie angewendet, die unter dem Begriff Spagyrik (von griech. spao „trennen“ und ageiro „vereinigen, zusammenführen“) bekannt ist und der Herstellung von Essenzen als Arzneimittel dient.


Wenn nun die Zielrichtung des alchemistischen Prozesses nicht ein Arzneimittel, sondern ein Lebensmittel ist, dann können wir uns das so vorstellen:


Bei der Zubereitung werden zwei Lebensmittelkomponenten, in diesem Falle Wildgemüse / Wild- und Gewürzkräuter sowie Getreide und Pseudogetreide (Amaranth, Quinoa, Buchweizen, Kamut etc.) miteinander verschmolzen und durch die AUREOLUS®-Methode „alchemistisch erhöht“. Dadurch entsteht ein pflanzliches Mineralpulver (AUREOLUS®-Pulver) mit neuartigen Eigenschaften.


Natürlich ist jetzt viel Aufklärungsarbeit zu leisten. Wie kann es zu einer Verschmelzung von Wild- und Gewürzkräutern mit Lebensmitteln kommen? Was ist eine „alchemistische Erhöhung“? Was ist unter der AUREOLUS®-Methode zu verstehen? Was soll „Neues“ dabei herauskommen?


Was sich hinter diesen Fragen in der Tiefe verbirgt, davon handelt diese Schrift.


Für die Vermittlung eines tieferen Verständnisses war es dabei notwendig, die „vergessene“ Bedeutung und Funktion der Mineralstoffe im Stoffwechselgeschehen gründlich aufzuarbeiten, da diese eine Schlüsselfunktion im AUREOLUS® einnehmen.


Darüber hinaus war es notwendig, dem Thema „Alchemie“ ein eigenes Kapitel zu widmen, um die recht komplizierte Sprache in den alten überlieferten Schriften zu entmystifizieren und ein zeitgemäßes und verständliches „update“ darüber, was unter Alchemie zu verstehen ist, vorzulegen.


Wissenschaftler und Fachkollegen mögen mir verzeihen, dass ich an manchen Stellen die physiologischen Zusammenhänge im Stoffwechselgeschehen stark vereinfacht dargestellt habe. Diese Vorgehensweise entspringt dem Wunsch, auch dem Laien einen Zugang zu einem umfangreichen und tieferen Verständnis zu ermöglichen. Die Kluft, die sich auftut bei dem Versuch, sehr komplexe Zusammenhänge allgemein verständlich zu beschreiben ohne diese zu verwässern, ist nahezu unüberwindlich.


Aus eben genanntem Grunde wird auch weitgehend auf eine Fachsprache – das berühmte „Fachchinesisch“ – verzichtet. Dies wäre vermutlich auch ganz im Sinne des berühmten Paracelsus, der seine Vorlesungen in Deutsch und nicht, wie damals üblich, in Latein hielt, um die Menschen besser zu erreichen.


Abschließend sei noch zu sagen, dass der vorliegende Band sehr komprimiert geschrieben ist und Erkenntnisse aus vielen verschiedenen Bereichen und Disziplinen vereinigt. Die ersten vier Kapitel legen den Grundstein für ein besseres Verständnis des „AUREOLUS®“. Diese Kapitel haben auf den ersten Blick scheinbar wenig miteinander zu tun, doch gemeinsam weben sie ein Bild.


Kapitel 1 zeigt auf, wie ein einstmals holistisches (ganzheitliches) Weltbild innerhalb der letzten Jahrhunderte in ein reduktionistisches Weltbild umgewandelt wurde. Den daraus hervorgegangenen Naturwissenschaften (Physik, Chemie, Biologie, Medizin etc.) fehlt die geistige Anbindung.


Dies hat große Auswirkungen auf die Art und Weise, wie Lebensmittel und Kräuter heutzutage zu Nahrungsmitteln und Pflanzen-Extrakten verarbeitet (Kapitel 2) und sogar in künstliche Arzneimittel umfunktioniert werden.


Die heutige Chemie ist die reduktionistische Wissenschaft einer einst ganzheitlichen Alchemie, bei der es darum ging, die materielle Welt der Stoffe geistig zu verwandeln (Kapitel 3). Durch eine alchemistische Verwandlung (Erhöhung) – hier angewandt auf Lebensmittel – können auch heute noch hochwertige „lebendige“ Produkte entstehen, wobei hier der Schwerpunkt auf den Mineralstoffen liegt, die über den Stoffwechsel eine Remineralisierung des Körpers einleiten können.


Für ein tieferes Verständnis des Stoffwechsels ist es notwendig, diesen nicht nur materiell, sondern auch aus ganzheitlicher Sicht zu betrachten (Kapitel 4). Dadurch wird sehr viel leichter verständlich, welche Faktoren für die Gesunderhaltung des Organismus von Bedeutung sind.


Der AUREOLUS® wird durch die in den ersten vier Kapiteln beschriebenen Grundlagen wesentlich leichter verständlich.


Es empfiehlt sich daher, alle Kapitel in chronologischer Reihenfolge zu lesen. Zur besseren Übersicht erfolgt am Ende eines jeden Kapitels eine Zusammenfassung.


Die wichtigsten Begriffe und Wortneuschöpfungen werden im Anhang (Begriffserklärungen) erläutert.


Möge dieses Buch den Menschen dienlich sein.


Lüdenscheid, im Juni 2016
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Dr. Torsten Schenk


Wichtige Hinweise




	In diesem Buch sind verschiedene Zitate von Dr. Rudolf Steiner eingefügt. Meines Wissens ist der Geisteswissenschaftler Dr. Rudolf Steiner der einzige im Westen bekannte Autor, der das überaus komplexe Gebiet der Alchemie bis auf die geistige Ebene tief durchdrungen hat. Dr. Steiner ist für mich daher eine zuverlässige und inspirierende Quelle.


	In diesem Buch wird in verschiedenen Quellenhinweisen auf das Online-Lexikon Wikipedia verwiesen, weil diese Plattform von vielen Menschen genutzt wird und oft eine erste, leicht nachvollziehbare Begriffsbestimmung eines Themas bietet. Ich distanziere mich jedoch von den Inhalten, da Wikipedia ein materielles Weltbild repräsentiert. In dem vorliegenden Buch werden Erkenntnisse dargestellt, die weit über das „Allgemeinwissen“ hinausgehen.








1 AUREOLUS® ist ein eingetragenes Markenzeichen beim Deutschen Patent- und Markenamt





Kapitel 1: Die Grenzen der heutigen Naturwissenschaft


Wer heutzutage in der westlichen Welt geboren wird, kommt sehr schnell in Kontakt mit einem rein materiellen Weltbild. Wenn ein Kind noch einen völlig natürlichen und ungestörten Zugang zu Naturwesen hat oder Farben sieht, die Erwachsene nicht wahrnehmen können, dann wird das Kind schnell darüber belehrt, dass da „nichts“ ist. Es ist oft nur eine Frage der Zeit, bis der Verstand dahingehend konditioniert wird, dass auch das Kind „nichts“ mehr sieht, sich vollständig mit seinem Körper identifiziert und nur noch die Materie als die „reale Welt“ betrachtet.


So bleibt von dem Wechselspiel zwischen Geist und Materie nur die Materie übrig. Dasselbe finden wir auch in den Naturwissenschaften, die in unserer heutigen Welt einen breiten Raum einnehmen und die Grundlagen für Technik, Medizin, Umwelt, usw. bilden. Wissenschaftliche Abhandlungen über Schöpfergötter sind in den renommierten wissenschaftlichen Fachzeitschriften, wie z.B. „Nature“, nicht zu finden.
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Abb. 1: Philippus Theophrastus Aureolus Bombastus von Hohenheim, genannt Paracelsus (1493-1541)








Doch die Trennung von Geist und Materie – oder anders ausgedrückt von Spiritualität und Naturwissenschaften – ist erst vor wenigen Jahrhunderten eingeleitet worden. Davor gab es nirgendwo auf der Erde eine solche Trennung. Es gab einfach nur … DAS WISSEN.


So ist z.B. der bekannte Arzt und Naturforscher Philippus Theophrastus Aureolus Bombastus von Hohenheim, genannt Paracelsus (* 1493; † 24. September 1541), zugleich Arzt, Alchemist, Astrologe, Mystiker, Laientheologe und Philosoph gewesen (s. Abb. 1)2. So etwas wäre in der heutigen Zeit undenkbar. Wenn heute ein Arzt eine astrologische Berechnung anstellen würde, um z.B. einen günstigen Zeitpunkt für eine (dringend notwendige) Operation zu errechnen, so würde man diesen Arzt womöglich als „Spinner“ bezeichnen und er müsste damit rechnen seine Approbation zu verlieren.


Die alten Klöster Tibets waren vor einigen Jahrhunderten noch das, was mit den heutigen Universtäten vergleichbar wäre. Auch der Name Universität deutet in unseren Breitengraden noch darauf hin, dass an diesen Orten einst ein universales Wissen vermittelt wurde.


Eine entscheidende Wende wurde vor wenigen Jahrhunderten durch Galileo Galilei (* 15. Februar 1564; † 8. Januar 1642) eingeleitet. Galileo Galilei war ein italienischer Philosoph, Mathematiker, Physiker und Astronom, der bahnbrechende Entdeckungen auf mehreren Gebieten der Naturwissenschaften machte. Er legte vor allem die Grundlagen zum Verständnis der Mechanik. Er war einer der ersten Menschen seiner Zeit, der die Frage nach dem „Wie“ stellte und nicht nach dem „Warum“. So hat er z.B. die Frage gestellt, wie ein Körper von einem Turm herunterfällt und hat den Vorgang des Fallens in verschiedene quantitativ messbare Teile zerlegt und das gefundene Ergebnis in eine mathematische Formel überführt. Auf diese Weise sind „Naturgesetze gefunden“ bzw. wiederentdeckt worden.


Einem Galileo und natürlich weiteren Naturphilosophen seiner Zeit war es durchaus bewusst, dass sie die komplexe und lebendige Natur auf das Reich der messbaren, quantifizierbaren und abstrakten Mathematik reduzierten. Wenn man ihren Gedanken lauschen könnte, würden sie ungefähr sagen: „Wir wissen, dass es völliger Unsinn ist, die lebendige Natur mit den abstrakten (und toten) Begriffen der Mathematik beschreiben und somit auch reduzieren zu wollen. Wir sind uns dessen vollkommen bewusst, aber wir wollen einmal schauen, wo uns das hinführt.“ Man nennt dies den Galileischen Verzicht.


Wo uns das hingeführt hat, das wissen wir heute. Diese Sichtweise hat ein materialistisches Weltbild und natürlich ein materialistisches Wissenschaftsbild hervorgebracht, woraus dann die Industrielle Revolution und die moderne Technologie, wie wir sie heute kennen, entstanden sind.


So ist es auch nicht verwunderlich, dass unter dem Begriff der Naturwissenschaft heute nur dasjenige in der Natur verstanden wird, was beobachtbar, messbar und analysierbar ist. Die Ergebnisse von Experimenten müssen reproduzierbar sein, um Regelmäßigkeiten erkennen zu lassen, die dann als Naturgesetze definiert werden.


Würde ein Astronom oder Physiker unserer Zeit die Themen der Astrologie oder Alchemie bearbeiten, wäre das Ende seiner Karriere vorherbestimmt, weil er sich nicht an die (unausgesprochenen) Dogmen seiner Zunft hält. Früher war das anders.


Nehmen wir noch eine weitere berühmte Persönlichkeit der Wissenschaften: Isaac Newton (* 4. Januar 1643; † 31. März 1727). Er ist unter anderem Autor des Werkes „Philosophiae Naturalis Principia Mathematica“, in dem die Grundlagen der klassischen Mechanik beschrieben werden, wie sie heute an den Schulen gelehrt wird und an der kein Schüler im Physikunterricht vorbeikommt. Was heute allerdings nicht an Schulen gelehrt wird sind Newtons innige Studien der Alchemie. Er schrieb über eine halbe Million Worte über die Themengebiete der Alchemie und war selbst praktisch arbeitend im Laboratorium tätig. Seine intensive Beschäftigung mit der Alchemie erstreckte sich über die Jahre 1665 bis 1710.


In Wikipedia ist unter dem Eintrag Isaac Newton im Kapitel „Newton und Alchemie“3 Folgendes nachzulesen:


„Der Wirtschaftswissenschaftler John Maynard Keynes ersteigerte im Jahre 1936 einen Großteil der alchemistischen Handschriften Isaac Newtons für das King’s College in Cambridge. 369 Bücher aus Newtons persönlicher Bibliothek hatten Wissenschaftscharakter, 170 hingegen sind Werke der Rosenkreuzer, der Kabbala und der Alchemie. Keynes bezeichnete Isaac Newton daraufhin als den letzten großen „Renaissance-Magier“. Newton hat für sich einen alchemistischen Index mit 100 Autoren, 150 Schriften und 5000 Seitenverweisen unter 900 Stichworten angelegt. “


Vor einigen Jahrhunderten war es normal, dass ein so hoher Gelehrter wie Newton auch die Schriften der Rosenkreuzer und der Kabbala studierte.


Diese wenigen Beispiele großer Natur-Philosophen sprechen für sich selbst.


So ist es natürlich nicht verwunderlich, dass eine materiell und reduktionistisch ausgerichtete Naturwissenschaft, die ja im Wesentlichen nur auf der Verstandesebene des Wachbewusstseins analytisch arbeitet, auch nur Fragmente und somit Teilgebiete von Wissen (im Sinne von Wissen schaffen) hervorbringen kann. Daher gibt es z.B. in der Physik viele Teilgebiete (Mechanik, Optik, Quantenphysik etc.), aber keine übergeordnete einheitliche Theorie, die alle Teilfragmente vereint.


Neben der reduktionistischen (eingrenzenden, beschränkenden) Naturwissenschaft gibt es vereinzelte herausragende Persönlichkeiten, die – meist abseits vom Hauptstrom – eine holistische (von griech. holos „ganz, vollständig“) Naturwissenschaft und Sicht der Welt anstreben. Gemeint ist eine Natur-Wissenschaft, bei der es darum geht, das Lebendige in der Natur zu betrachten und von dort aus ein Wissen zu schaffen, das wieder angebunden ist an das Ursprüngliche, d.h. an DAS WISSEN.


Die Arbeiten der folgenden drei Wissenschaftler sollen hier – stellvertretend – als Beispiele aufgeführt werden:




	Dr. Klaus Volkamer


	Prof. Dr.-Ing. Konstantin Meyl


	Prof. Dr. Fritz-Albert Popp







	Der Chemiker Dr. Klaus Volkamer (* 1939) legt in seinem Buch „Die Feinstoffliche Erweiterung unseres Weltbildes“4 eine „feinstofflich“ erweiterter Physik vor, in der das heutige Weltbild der Naturwissenschaften als grobstofflich materieller Grenzfall erhalten bleibt. Experimentell kann er mit Hilfe sehr feiner Waagen mit enorm hoher Messgenauigkeit und Aufzeichnung der Masse-Daten im Sekundentakt zeigen, dass es eine feldförmige (feinstoffliche) Materie gibt, die einen realen Masse- und Energie-Inhalt besitzt. Diese feldartige und bioaktive Feinstofflichkeit ist dabei nicht nur ein „Nebeneffekt“, der bisher noch nicht untersucht wurde, sondern bildet die eigentliche physikalische und ganzheitliche Grundlage aller Erscheinungen. Somit wird ein wesentlich tieferes Verständnis von Raum-Zeit, Materie und Sinnesphysiologie, Empfindungen, Geist, Intelligenz, Gedächtnis sowie Bewusstsein eröffnet. Die Konsequenzen daraus können Naturwissenschaften und Geisteswissenschaften, insbesondere die Medizin und Zahnmedizin, die Biologie, Ökologie und Evolutionslehre, auf eine neue und feinstofflich integrierende Grundlage stellen. Wer nicht die Muße hat, dieses umfangreiche Werk zu erarbeiten und durchzulesen, dem sei der Vortrag „Der feinstoffliche Körper und seine universelle Verschränkung“5 empfohlen.


	Der an der Hochschule Furtwangen tätige Prof. Dr.-Ing. Konstantin Meyl (* 1952) entwickelte eine einheitliche Feldtheorie (manchmal auch als „Weltformel“ bezeichnet), aus der alle bekannten physikalischen Wechselwirkungen ableitbar sind! Dies ist insofern erstaunlich, als Prof. Meyl ohne wissenschaftliche Behauptungen oder Grundannahmen auskommt. Da die vorgestellte Theorie auf einer Erweiterung der Maxwellschen Theorie beruht, schließt sie die klassische Theorie als Sonderfall mit ein, was bedeutet, dass alle klassischen physikalischen Gesetze weiterhin ihre Gültigkeit behalten. Die klassische Maxwell Theorie (der reduktionistischen Wissenschaft) beschreibt die elektrischen und magnetischen Felder, während der erweiterte Ansatz von Prof. Meyl auch die von Nikola Tesla entdeckten „Skalarwellen“ mit einbezieht. Wer an einem tieferen und umfangreichen Wissen über die vereinigenden Zusammenhänge in der Physik interessiert ist, findet hier eine Goldgrube.6



	Der Name Prof. Dr. Fritz-Albert Popp (* 1938) ist unmittelbar mit der Erforschung der „Biophotonen“ verknüpft. Gemeint ist hierbei das Licht (Photonen), das von allen lebenden Zellen (Bio) ausgestrahlt wird und als solches mit hoch empfindlichen Geräten gemessen werden kann. In vielen Tausenden von Experimenten konnte bestätigt werden, dass lebende Zellen durch Biophotonen Informationen übertragen.

Eine besonders wichtige Eigenschaft der Biophotonen ist, dass sie extrem hoch geordnet sind. Man spricht dann von einer „Kohärenz“. Das bedeutet, dass dieses Licht nicht diffus strahlt, wie bei einer Glühbirne, sondern gebündelt ist, wie das Licht eines Laserstrahls. Das bedeutet: Alle Biophotonen schwingen im Gleichtakt. Ein solches Licht eignet sich hervorragend dazu, Informationen zu übertragen.


Genau darin sieht Prof. Popp die wichtigste Funktion der Biophotonen: Durch sie kommuniziert alles Leben miteinander, von der einzelnen Zelle bis zu ganzen Organismen.


Damit wird auch verständlich, dass durch diese Art von „Informationsdienst“ die Signale im Organismus von Pflanze, Tier und Mensch mit weit größerer Geschwindigkeit und Effizienz weitergegeben werden, als dies über biochemische Reaktionen möglich ist. Auch die Koordination der Stoffwechselprozesse wird über die Biophotonen gesteuert.







Selbst in der modernen, reduktionistischen Physik wird die Existenz einer kosmologisch wirkenden, so genannten „dunklen Materie“7, sowie die Existenz einer „dunklen Energie“8 anerkannt und für die experimentell bestätigte beschleunigte Expansion des Universums verantwortlich gemacht. Die dunkle Materie ist dabei eine nicht sichtbare Materieform.


Der Anteil der dunklen Energie an der Gesamtmasse des Universums wird auf 73 % und der Anteil der dunklen Materie wird auf 23 % geschätzt. Daraus folgt, dass die sichtbare grobstoffliche Materie nur etwa 4 % des gesamten Universums ausmacht! Die gegenwärtig anerkannten Wissenschaften (Physik, Astronomie, Chemie, Biologie etc.), inklusive der Medizin, arbeiten also lediglich innerhalb dieser 4 % grobstofflicher Materie! Laborversuche zum Existenznachweis der „dunklen Energie“ und der „dunklen Materie“ gibt es derzeit in den klassischen Wissenschaften nicht. Durch die von Dr. Volkamer durchgeführten Wägeversuche im Labor ist jedoch eine Zuordnung möglich. Die dunkle Energie – mit einem Anteil von 73 % an der Gesamtmasse des Universums – hat ordnungs-, lebens-, funktions- und strukturfördernde Eigenschaften. Die dunkle Materie – mit einem Anteil von 23 % an der Gesamtmasse des Universums – hat, wie Versuche zeigen, ordnungs-, struktur- und lebenszerstörende Eigenschaften, wie sie beispielsweise im Verdauungstrakt nötig sind, um die Nahrung aufzuschließen und für den Aufbau der körpereigenen Substanzen verfügbar zu machen.9


Natürlich wird die gegenwärtige Naturwissenschaft auch weiterhin mit den 4 % arbeiten, weil sie es so gewohnt ist und sich Gewohnheiten nur langsam ändern lassen. Die wirklich aufregenden Entdeckungen in den nächsten Jahrhunderten werden aber mit den 96 % der noch unerforschten „Welten“ in Verbindung stehen. Wenn es der Physik nicht gelingt, sich bis auf die Ebene der Metaphysik zu erheben, wird sie immer nur Stückwerk bleiben. Der wirkliche Durchbruch wird jedoch erst dann geschehen, wenn die Brücke von der Metaphysik („das, was hinter der Physik kommt“) zur Spiritualität (von lat. spiritus „Geist“) gelingt.


Das vorliegende Buch wird sich nicht nur mit den 4 % der grobstofflichen Materie beschäftigen, sondern auch kleine Ausflüge in den Bereich der 96 % der feinstofflichen Materie hinein wagen.



Zusammenfassung von Kapitel 1


Die Naturwissenschaften bilden heute das Fundament eines Weltbildes, das sich im Bewusstsein der Menschen spiegelt. Gegenwärtig leben wir in einer sehr materiell ausgerichteten Welt. Das war nicht immer so, denn bis zum ausgehenden Mittelalter waren Geist und Materie im Weltbild des Menschen nicht getrennt und bildeten zusammen DAS WISSEN. Heutzutage ist es z.B. nicht mehr allgemein bekannt, dass Sir Isaac Newton über Jahrzehnte tiefgehende Studien zur Alchemie durchführte und auch praktisch im Laboratorium tätig war. Erst durch den so genannten Galileischen Verzicht wurde der Geist von der Materie entkoppelt. Dadurch entstand ein reduktionistisches Weltbild in den Naturwissenschaften – und schließlich auch in allen anderen Bereichen des Lebens. Heute werden ausschließlich rein materiell orientierte Forschungsergebnisse in den Wissenschaften „anerkannt“.


Weder ein materiell noch ein geistig ausgerichtetes Weltbild sind dabei „gut“ oder „schlecht“. Wenn aber eines von beiden zu wenig Beachtung findet, dann offenbaren sich Ungleichgewichte. Die Kunst besteht darin, beide Welten wieder in Einklang zu bringen. Einzelne herausragende Naturwissenschaftler widmen sich daher der Aufgabe, das Fundament für eine holistische Naturwissenschaft zu legen, die wieder angebunden ist an das ursprüngliche WISSEN.





2 Eine anonyme Kopie aus dem 17. Jahrh., nach einem verloren gegangenen Original von Quentin Massys


3 http://de.wikipedia.org/wiki/lsaac_Newton (Stand 08. April 2016)
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Kapitel 2: Wunderwelt der Pflanzen: Lebensmittel, Wild- und Gewürzkräuter


Wenn es um die Frage der Ernährung, der Gesunderhaltung und um die Heilung bei Mensch und Tier geht, dann steht die Pflanze ganz im Mittelpunkt. Ohne die Pflanzen würde das gesamte Leben zugrunde gehen.


Kein Labor der Welt kann die für die Ernährung von Mensch und Tier wichtigen Lebensmittel herstellen. Allein die Pflanze vermag auf einzigartige Weise aus der Strahlkraft der Sonne, dem Kohlendioxid aus der Luft und dem Wasser in den Pflanzenzellen – im Zusammenwirken mit Chlorophyll – zunächst den Zucker und dann alle anderen Lebens-Bausteine aufzubauen.


Unsere reichhaltige Pflanzenwelt zaubert uns nicht nur die vielen Lebensmittel wie Getreide, Obst, Gemüse, Nüsse usw. auf den Tisch, sondern auch die vielen Heilpflanzen als Grundlage zahlreicher Heilweisen. Jahrtausende lang bildeten vorwiegend die Pflanzen und ihre Zubereitungen die Heilmittel der Menschheit. Die Pflanzenheilweise ist bekanntlich die Ur-Medizin der Menschheit. Alle anderen Heilweisen sind aus ihr oder nach ihr entstanden. Schon vor Jahrtausenden erkannte man, dass die Kräfte der Pflanzen, die den Menschen in gesunden Tagen ernähren, ihn in kranken Tagen heilten.10


Der von Paracelsus (* 1493; † 24. September 1541) geprägte Satz: „Lasst eure Lebensmittel Heilmittel und eure Heilmittel Lebensmittel sein“ ist bis in unsere heutige Zeit erhalten geblieben. Zu der Zeit des Paracelsus waren Geist und Materie im Bewusstsein der Menschen noch nicht voneinander getrennt.


Nicht alle Krankheiten können mit Pflanzen behandelt werden, jedoch sind sie immer zumindest als Basis oder als Abrundung für jeden Gesundungsprozess erforderlich. Denn nur Pflanzen vermögen den Menschen gleichzeitig auf der Ebene des Körpers, der Seele und des Geistes zu erreichen.


Dies wird in den letzten Jahren in immer größer werdenden Kreisen der Bevölkerung erkannt. So möchten immer mehr Menschen wieder Kontakt zur heimischen Pflanzenwelt aufnehmen, z.B. durch Wildkräuterwanderungen, d.h. Sammeln von wilden Kräutern und anschließendem Kochen sowie Einsatz dieser Kräuter in der täglichen Ernährung.


Sehr inspirierend ist in diesem Zusammenhang der Ausspruch des russischen Mystiker Georges I. Gurdjieff (* 1866; † 29. Oktober 1949) der einmal gefragt wurde: „Aber ist denn das Kochen nicht schließlich Teil der Medizin?“ Mit einem starken russischen Akzent antwortete Gurdjieff: „Nein! Die Medizin ist ein Teilgebiet des Kochens!“11


Doch kommen wir zunächst zu den Lebensmitteln.


2.1 Lebensmittel


Es ist erstaunlicherweise nur wenigen Menschen bekannt, dass die meisten Krankheiten, unter denen Mensch und zunehmend auch Tier leiden, durch die heute „übliche“ Ernährung entstehen. Die modernen großen Ernährungsforscher wie Prof. Dr. Kollath, Dr. Bruker, Dr. Bircher-Benner, Ann Wigmore und weitere Personen konnten eine erstaunlich lange Liste von ernährungsbedingten Zivilisationskrankheiten nachweisen, die mit A wie Allergie beginnt und bis Z wie Zahnkaries reicht.


In Kapitel 1 „Gedanken zur Naturwissenschaft“ haben wir erfahren, dass es erst wenige Jahrhunderte her ist, seit die allumfassende Wissenschaft auf eine materielle Wissenschaft reduziert wurde. Diese „Reduktion“ ist auch in der Ernährung erfolgt.


Noch vor ca. 130 Jahren wurden die Pflanzen, die unsere Lebensmittel bilden, von den Bauern angebaut und über die Wochenmärkte direkt frisch zum Verbraucher gebracht. Zivilisationskrankheiten waren damals eher unbekannt, der menschliche Stoffwechsel verlief also noch weitgehend harmonisch.
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